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Zum Teilstandort fällt in Übach-Palenberg vorerst keine Entscheidung. Beggendorfer Grundschule scheint hingegen „gerettet“.

GesamtschulplanungfürBaesweilergerät insStocken

Von Stefan Schaum

Baesweiler. In trockenen Tüchern
ist hier noch lange nichts. Dass der
Leiter der Übach-Palenberger Ge-
samtschule langfristig erkrankt ist,
wird die Entscheidung über die
Einrichtung eines Baesweiler Teil-
standortes deutlich verzögern – so
lautete im jüngsten Schulaus-
schuss die offizielle Begründung
dafür, dass die Planung ins Stocken
geraten ist. Doch an der Personalie
allein liegt es wohl nicht, dass der
sukzessive „Umbau“ der kaum
noch gefragten Baesweiler Haupt-

schule nicht vorankommt. Auch
die Politik ist in der Nachbarkom-
mune noch nicht erkennbar mit
imBoot. Unddaher ging es in Baes-
weiler jetzt erneut um die alte
Frage:warten – oder nachweiteren
Alternativen suchen?

Viele Unbekannte

„Es ist keinesfalls so, dass die De-
pendance-Regelung in Übach-Pa-
lenberg nicht mehr gewollt ist“,
schickte Bürgermeister Dr. Willi
Linkens der Diskussion vorweg.
„Doch es kann eben derzeit aus

verständlichen Gründen keine
Entscheidung darüber getroffen
werden.“ Aus Sicht der SPD ist das
zu riskant. „Da sind wirklich viele
Unbekannte in der Gleichung“,
sagte Fraktionsvorsitzender Dr.
Karl Josef Strank.Was sagen die El-
tern zu den Plänen, was sagen die
Schüler? Auch das ist noch offen.
Ein Teilstandort, sollte er denn
kommen, werde letztlich „immer
eine Notlösung“ sein, monierte
Strank. „Es ist doch die Frage, wie
lange so etwas denn Bestand ha-
ben kann. Eine Schule, die Baes-
weiler alleine tragen kann, ist klar
die bessere Alternative.“ Bloß: So
viele Alternativen hat die Stadt gar
nicht.

„Eine eigeneGesamtschulewird
von der Bezirksregierung nach wie
vor definitiv abgelehnt“, sagte Lin-
kens, „und eine Sekundarschule
scheint in unserer Stadt derzeit
nicht gewollt zu sein.“ Das bekräf-
tigte für die CDUChristophMohr.
„Eine Sekundarschule würde die
Schließung der Realschule bedeu-
ten – und das wollen wir nicht.
Auch wenn es dauert, hat sich un-
termStrich für uns nichts geändert
– der Teilstandort bleibt hier die
ideale Lösung.“

Einen anderen Begriff hatte sei-
tens der Grünen Fraktionschef
Rolf Beckers parat: rumeiern. „Jetzt

soll weiter auf einModell gewartet
werden, das nicht nachhaltig und
zukunftssicher ist. Dass Übach-Pa-
lenberg nicht in die Pötte kommt,
bestätigt uns in unserer Auffas-
sung, vor Ort eine eigene Lösung
finden zumüssen.“

Das so genannte Gebot der
Rücksichtnahme auf Schülerzah-
len an Gesamtschulen in umlie-
genden Kommunen – in die auch
Baesweiler Schüler pendeln – dürfe
kein Grund sein, eine eigene Baes-
weiler Gesamtschule abzulehnen,
sagte Beckers. „Das ist eine klare
Blockadehaltung der Bezirksregie-
rung. Ich erwarte hier mehr Ein-
sicht dafür, dass mögliche Ent-
wicklungen inNachbarstädten der
Schulplanung in unserer Stadt
nicht imWeg stehen dürfen.“

An Planung festhalten

Für die FDP plädierte Hans-Dieter
Reiprich dafür, die jüngsten Pläne
weiter zu verfolgen. „Wir wollen
doch jetzt wohl nicht hingehen,
und die angestrebte Lösung auf-
grund einer Verzögerung in Frage
stellen?“ Das wird nicht gesche-
hen, denn FDPundCDUvotierten
dafür, die Errichtungdes Teilstand-
ortes weiter voran zu treiben. Dass
zumkommenden Schuljahr nichts
aus der Einrichtung des Teilstand-

ortes wird, steht bereits fest. Frag-
lich bleibt, ob er überhaupt zu-
stande kommt.

Die Planung zumTeilstandort war
auch Thema im jüngsten Schulaus-
schuss in Übach-Palenberg. Dort ge-
ben sich die Fraktionen eher zurück-
haltend, was die Einrichtung betrifft.

GerhardGudduschat, Vorsitzender
der CDU-Fraktion, spricht davon,
dass die Fraktion einer Kooperation
zwar grundsätzlich „nicht ableh-
nend“ gegenüber stehe. Eine Mei-
nung könne man sich aber frühes-
tens dann bilden, wenn die Schüler-
zahlen für das Schuljahr 2016/2017
vorliegen. Vorher sei nicht damit zu
rechnen, dass der Rat eine Entschei-

dung treffe.

Noch skeptischer sieht das Opposi-
tionsführer HeinerWeißborn. „Wir
haben eine hervorragend funktionie-
rende Gesamtschule“, sagte der
SPD-Fraktionsvorsitzende. „Eine De-
pendance ist immer die schlechtere
Lösung. Und für eine solche Depen-
dance sehe ich überhaupt keinen
Grund.“ Übach-Palenberg habe ge-
nügend Schüler, um die Gesamt-
schule zu sichern. Erleichtert zeigt
sichWeißborn darüber, dass die An-
gelegenheit nun „zumindest aufge-
schoben“ worden ist. (jpm)

Kritische Stimmen aus Übach-Palenberg

Knapper geht es nicht: Mindes-
tens 46 Kinder müssen die Grund-
schule in Beggendorf im kommen-
den Schuljahr besuchen, damit sie
weiterhin als Teilstandort der
Grengrachtschule geführt werden
kann – und exakt so viele werden es
wohl auch sein.

14Anmeldungen für das kom-
mende erste Schuljahr liegen vor –
das wären genug, um den starken
Jahrgang zu kompensieren, der die
Schule dann verlässt. Auch für das
folgende Schuljahr erwartet man,
dass die Mindestzahl erreicht wer-
den kann, sagte Bürgermeister Dr.
Willi Linkens im Schulausschuss.
Damit wäre die „Durststrecke“
überwunden, denn danach werden
stärkere Jahrgänge kommen, hieß
es. Die „Rettung“ der Grundschule
wurde von den Fraktionen begrüßt.
Aber wackelig bleibt die „Punktlan-
dung“ – denn nicht ein einziger
Schüler darf sich nach derzeitigem
Stand noch umentscheiden.

Eine wackelige
Punktlandung

Eine interessante Interpretation
von „freier Eintritt“ hat der Na-
seweis jetzt erlebt. Man kündigt
Großes an und erwartet die Zu-
hörer in Scharen. Die kommen,
weil ein feines Programm größ-
tes Vergnügen bei kleinstem fi-
nanziellen Aufwand verspricht.
Und dann?Werden die Damen
undHerren im Publikumnach
demAuftakt gebeten, kräftig ins
Portemonnaie zu greifen, um
die Kosten der Veranstalter zu
minimieren. Und zwar nicht
mit Peanuts, sondernmit echter
Kohle in Scheinform. Irgendwie
Etikettenschwindel, findet der

Naseweis

kurznotiert

CDA: Einladung zur
Diskussion über TTIP
Würselen.Mit dem Freihandels-
abkommen TTIP setzt sich der
CDA-Bezirksverband bei seinem
Bezirksseminar am Samstag, 29.
November, 10 Uhr, im Senioren-
zentrum St. Antonius, Kloster-
straße 30, auseinander. Referent
zum Thema ist der 1. stellvertre-
tende Bundesvorsitzende der
CDA, Dr. Christian Bäumler.
Sein Vortrag ist überschrieben:
„Das geplante Freihandelsab-
kommenmit den USA –Segen
oder Fluch für die Arbeitneh-
merschaft?“ Diskussionsgrund-
lage sind zwei Resolutionen, die
vomCDA-Bezirksverband Aa-
chen und jüngst vomCDA-Bun-
desvorstand verabschiedet wor-
den sind, in denen die Anforde-
rungen an Freihandelsgesprä-
che zwischen der EU und den
USA definiert wurden. Alle Inte-
ressierten sind eingeladen.

Weihnachtsmarkt
vor St. Katharina
Herzogenrath. Viel geboten wird
beimWeihnachtsmarkt in St.
Katharina in Kohlscheid vor
dem Jugendheim amMarkt. Am
Samstag, 29. November, ist er
von 15.30 bis 19 Uhr geöffnet,
um 15.30 Uhr gibt es eine Vor-
stellung der Kohlscheider Pup-
penbühne. Am Sonntag sind die
Besucher von 11 bis 18 Uhr will-
kommen. Am Sonntagnachmit-
tag wird im Jugendheim ein Un-
terhaltungsprogrammmit Ni-
kolaus geboten. Der Erlös ist für
die Unterstützung syrischer
Flüchtlingskinder im Libanon
und in Jordanien bestimmt.

Kassenautomaten im
Tierpark aufgebrochen
Alsdorf. Unbekannte haben in
der Nacht zu Dienstag im Tier-
park gehaust. Sie brachen meh-
rere Container und Kassenauto-
maten auf. ZumVerkauf abge-
packtes Tierfutter wurde in ei-
nemContainer verstreut. Beute
dürften die Täter nicht gemacht
haben, da die Kassenautomaten
zum Tagesende geleert werden.

Zweijährige erkrankt
an Blutvergiftung
Alsdorf.Das Gesundheitsamt
der Städteregionmeldet eine
Meningokokken-Erkrankung
bei einem zweijährigen Kind aus
Alsdorf. Der Verdacht auf eine
Meningokokken-Sepsis (bakteri-
elle Blutvergiftung) wurde la-
bormedizinisch bestätigt. Das
Mädchenwird im Stolberger
Krankenhaus behandelt. Medi-
ziner bewerten ihren Zustand
als stabil. Die Kontaktpersonen
wurden informiert.

Alle packen mit an: Auch die Leiterin Zentrale Dienste Susan Frank (v.r.), BetriebsratsvorsitzenderWalter Galle
und Geschäftsleiter Frank Numan. VabW-Vorsitzender HansVorpeil (l.) hat alles im Blick. Fotos: Holger Bubel

Derzeit der begehrteste Mann am Standort Kellersberg: Systemadminist-
rator Jörg Köster tut alles, umdie IT ans Laufen zu bringen – und zu halten.

Der VabW wechselt nach Kellersberg. Auf dem bisherigen Gelände in Ofden soll Neubaugebiet entstehen – trotz Protest vieler Bürger.

800UmzugskartonsgehenaufReisen
Von holger BuBel

Alsdorf. Wenn das eigene Kind
umzieht, dann sind die Eltern
gerne zur Stelle, packen mit an
oder stehen hilfreichmit Ratschlä-
gen oder dem einen oder anderen
wertvollen Tipp zur Seite.

Den VabW, den Verein für allge-
meine und berufliche Weiterbil-
dung mit Sitz in Alsdorf, den darf
man getrost als „Kind“ des Vorsit-
zenden und Gründungsmitglieds
Hans Vorpeil bezeichnen.

Und da war es auch klar, dass er
sich sehen lässt, wenn „seine“ Ein-
richtung im Umzug steckt. Mit
demAnpackenwill es
aus Altersgrün-
den nicht
mehr so rich-
tig hinhauen,
doch als Moti-
vator der VabW-An-
gestellten, die nach der ausgege-
ben Parole „Jeder packt mit an“ in
diesen Tagen mächtig ins Schwit-
zen geraten, ist der Landtagsabge-
ordnete im Ruhestand allemal in
seinem Element.

„Das ist hervorragend, was die
Mitarbeiter hier logistisch leisten“,
ist Vorpeil denn auch voller Lob.
Und zu leistenhaben sie eine ganze

Menge: Der Umzug aus den Räu-
men in der ehemaligen Haupt-
schuleOfden ander Alfred-Brehm-
Straße hin in die beiden neuen
Standorte, der alten Grundschule
Kellersberg am Nordring und dem
VHS-GebäudeOstring, ebenfalls in
Kellersberg, verlangt denMitarbei-
tern einiges ab: „Insgesamt haben
wir 800 Umzugskartons gepackt,
die nach Kellersberg beziehungs-
weise zur Archivierung in das Ge-
bäude der Gemeinnützigen Sied-
lungsgesellschaft (GSG) an der
Herzogenrather Straße 100 trans-
portiert werden müssen“, berich-
tet die VabW-Leiterin Zentrale

Dienste, Susan Frank.
Und das alles ge-
schieht bei laufen-
dem Geschäft, denn
die VabW-Bildungs-
angebote gehenohne

Unterbrechungund so rei-
bungslos wie möglich unter den
gegebenen Umständenweiter.

Den Umzug an den Ostring
haben die VabW-ler selbst ge-
stemmt, haben auch in den
Herbstferien und an den Wo-
chenenden gearbeitet. Doch für
den StandortNordring, an dem
die größte Zahl der Schulungs-
undGeschäftsräumebeheima-

tet ist, habeman sich Profismit ins
Boot geholt, erklärt Susan Frank.
Profis haben auch die beiden Ge-
bäude in Kellersberg den Bedürf-
nissen des VabW angepasst, für
insgesamt rund 450 000 Euro wur-
den sie hergerichtet. Auch dafür
kommt ein Lob von Hans Vorpeil:
„Die Stadt Alsdorf hat alle Zusagen
eingehalten. Jetzt haben wir das
ehrgeizige Ziel, das Gebäude be-
senrein bis Mitte Dezember zu
übergeben. Dann kann die Stadt
Anfang des Jahres loslegen.“ Da-
mit gemeint ist der Rückbau des
Gebäudes an der Alfred-Brehm-
Straße.

Kritik der Anwohner

Ein nicht unumstrittener Abriss.
Denn in der Folgenutzung soll das
Gelände zu hochwertigem Bau-
land für Wohngebäude erschlos-
sen werden.

Das stieß in der Vergangenheit
auf heftige Kritik der Ofdener Bür-
ger, die eine unkontrollierte Aus-
weitung der städtischen Bebau-
ungspläne auf Grün- und Erho-
lungsflächen in ihremStadtteil be-
fürchteten. Letztlich entschied der
Stadtrat trotz der Proteste für die
Räumung und denAbriss der alten

Immobilie und die Nutzung des
rund 18 500Quadratmeter großen
Areals als Neubaugebiet. Einnah-
menvon etwa 700 000 Euro für das
maue Stadtsäckel sollen dadurch
generiert werden.

Die Arbeit des VabW soll aber
durch die nicht gerade harmo-
nisch geführte Auseinanderset-
zung zwischenPolitik, Verwaltung
undOfdener Bürgerschaft zur Ent-
scheidungsfindung nicht getrübt
werden. „Wir sind sicher, auch an

neuer Wirkungsstätte in Kellers-
berg die bisherige Arbeit zur Ver-
besserung der Situation der be-
nachteiligten jungen Menschen
im Interesse der Kommunen fort-
setzen zu können“, betont Hans
Vorpeil.

Bis der Betrieb aber störungsfrei
und unbeeinflusst weiter laufen
wird, ist noch eine Menge zu tun,
die 800 Umzugskarton wollen
schließlich ausgeräumt und die
neue Heimat erobert sein.

Seit 1987war derVabW in der ehe-
maligen Hauptschule in Ofden be-
heimatet. Seitdemwurden 32 000
junge Erwachsene in 100 Einzelmaß-
nahmen außerbetrieblich ausgebil-
det, beruflich umgeschult, berufsori-
entiert qualifiziert, weitergebildet
und sozial beschäftigt.

Etwa zehn Prozent der Teilnehmer,
also rund 3000, wurden außerbe-
trieblich oder in Kooperation mit
Unternehmen in fast zwei Dutzend
Berufen mit Prüfungen von den
Kammern ausgebildet.

Durchschnittlich 65 Prozent der

Teilnehmer konnten in den ersten
Arbeitsmarkt vermittelt werden,
wobei die erfolgreichen beruflichen
Ausbildungen eine gut zehnprozen-
tige höhereVermittlungsquote auf-
wiesen.

50 bis 80 Betreuerwaren zur Um-
setzung der einzelnen Maßnahmen
ständig beimVabW beschäftigt.

Seit demStart vor 27 Jahren hat der
VabWmehr als 100 Millionen Euro
an öffentlichen Mitteln durch Auf-
träge für Maßnahmen der Arbeits-
agentur und Projekte von Bund und
Land umgesetzt.

Rückblick auf 27 Jahre Erfolgsgeschichte


